
Windkraftgegner zählen mehr Horste als Investoren

Baar (hon) Die beiden Fürstenberger
Alfred Rothmund und Volker Gut las-
sen in ihrem Kampf gegen den geplan-
ten Windpark auf der Länge und dem
Ettenberg nicht locker. Dort wollen die
Investoren Green City aus München
und das Singener Unternehmen Solar-
complex 13 Windräder errichten. Die
Schwachwindanlagen haben ein In-
vestitionsvolumen von rund 70 Millio-
nen Euro, jedes geplante Windrad reckt
sich 230 Meter in die Höhe. Rothmund
und Gut haben sich auf die Pirsch nach
Greifvogel-Horsten im Planungsgebiet
begeben und sind dabei zu anderen Er-

gebnissen gekommen als die Investoren
in ihren Antragsunterlagen. Die beiden
streitbaren Naturschützer fordern des-
halb jetzt in einem dem SÜDKURIER
vorliegenden Schreiben das Landrats-
amt und das Regierungspräsidium zu
einem Vor-Ort-Termin auf. Dabei wol-
len sie den Behördenvertretern zeigen,
dass es auf der Länge und dem Etten-
berg mehr Horste als angenommen
gibt.

„Unsere Begehung im Windpark-
Projektgebiet brachten über 20 in den
Antragsunterlagen nicht enthaltene
Horste zu Tage, wovon nach unserem
Kenntnisstand mindestens sieben dem
Rot- oder Schwarzmilan zuzuordnen
sind“, so Rothmund und Gut. Die ge-
nauen Standorte wollen sie aber (noch)
nicht verraten. Weshalb? „Es ist schon
vorgekommen, dass Horste plötzlich

verschwunden sind“, so Rothmund auf
Nachfrage dieser Zeitung. Die beiden
Vogelfreunde drängen die Genehmi-
gungsbehörden zur Eile –  weil es nur
dann Sinn mache, Horste zu überprü-
fen, wenn die Horstbäume noch kein
Laub tragen. Ein Milanhorst befände
sich nicht einmal 200 Meter von einem
geplanten Windrad-Standort entfernt,
weitere fünf oder sechs Milanhorste
unter 3000 Meter. „Unsere Kartierung
dieser Horste unterscheidet sich stark
zu den von unseren Vertretern eingese-
henen Antragsunterlagen der Projekt-

träger“, führen Rothmund und Gut wei-
ter aus.

Ursprünglich sah es so aus, als ob
der Windpark ohne größere Proble-
me den Segen der Behörden erhalten
könnte. Doch das hat sich geändert,
möglicherweise auch deshalb, weil
sich Widerstand gegen die Windriesen
formierte und die Fachämter deshalb
ganz genau hinschauen. So wurde die
eigentlich schon für Februar geplante
Rodung des Walds gestoppt, weil Un-
terlagen und Untersuchungen bezüg-
lich eines Ausgleichskonzepts fehlten.
Außerdem wurden Mängel bei der Tie-
fe der Untersuchungen festgestellt. So
müssen beispielsweise zwingend die
Natura 2000-Vorprüfung sowie arten-
schutzrechtliche Prüfungen nachgeholt
werden. Das dauert seine Zeit, mindes-
tens bis in den frühen Sommer hinein.

In der Auseinandersetzung um
Windräder auf der Länge und dem
Ettenberg verschiebt sich womög-
lich die Faktenlage

Das Windrad auf dem Auenberg bei Hausen
vor Wald dreht sich schon seit 1990. Ob wei-
tere auf der Baar hinzukommen, ist umstrit-
ten. B I L D : MA  NF  RE  D  B E AT H A LT E R /A R C H I V
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Stadt nimmt Mells
Trennungsangebot an
Donaueschingen – Die Stadt-
verwaltung Donaueschingen
und die Amtsleiterin Kultur,
Tourismus und Marketing, Lina
Mell, haben sich einvernehm-
lich auf eine Trennung zum
31. Juli 2017 verständigt. „Wir
danken Frau Dr. Mell für al-
les, was sie in den vergangenen
Monaten für die Stadt Donau-
eschingen geleistet hat“, wird
Oberbürgermeister Erik Pau-
ly in einer Mitteilung der Stadt
zitiert. Eine Nachfolge für Lina
Mell steht noch nicht fest. Es
ist vorgesehen, dass die Wahl
im Gemeinderat noch vor den
Sommerferien 2017 stattfindet.
Lina Mell war im März 2015 aus
München nach Donaueschin-
gen gekommen und hatte der
Stadt einen Auflösungsvertrag
angeboten.

B 31

Dögginger Tunnel
ist wieder geöffnet
Döggingen (chn) Gute Nach-
richten für die Autofahrer: Die
Sperrung der nördlichen Röh-
re des Dögginger Tunnels nach
dem Fahrzeugbrand vom 5.
März ist nun aufgehoben wor-
den. Gestern Mittag hatte eine
Delegation aus Experten von
Straßenbauamt und Regie-
rungspräsidium das Bauwerk in
Augenschein genommen. Alle
Anlagen, die durch den Brand
beschädigt worden waren, sei-
en so weit instand gesetzt, dass
die Verkehrssicherheit gewähr-
leistet sei, hieß es anschließend
aus dem Landratsamt. Nach
der Inspektion wurde der Tun-
nel gegen 13.30 Uhr wieder für
den Verkehr freigegeben. Trotz-
dem stehen noch einige Arbei-
ten an: Der Beton muss an den
Randeinfassungen repariert,
die Notrufnischen-Verkleidung
und einige, weniger sicherheits-
relevante, Anlagenteile erneu-
ert werden. Bis dahin gilt ein
Tempolimit von 60 Kilometern
pro Stunde.

DONAUHALLEN

Englischer Liederabend
fällt aus
Donaueschingen – Der engli-
sche Liederabend mit Susanna
Barta und Adrian Pereyra am
Samstag, 18. März, in den Do-
nauhallen fällt wegen Erkran-
kung der Sängerin aus. Das
teilt die Gesellschaft der Mu-
sikfreunde mit. Der Veranstal-
ter wird versuchen, in einer der
kommenden Spielzeiten das
Konzert wieder ins Programm
aufzunehmen. Gekaufte Karten
werden im Kulturamt zurück-
genommen, das Geld erstattet.

Donaueschingen –  So bitter für die
Stadt der Abzug der Franzosen mit 3000
Soldaten und Angehörigen im Som-
mer 2014 zunächst schien, so einmalig
ist nun die Chance, ein neues, innen-
stadtnahes Wohn- und Gewerbequar-
tier zu realisieren. Nachdem die Unter-
bringung von Flüchtlingen den Ankauf
des bundeseigenen Kasernenareals in
den vergangenen beiden Jahren etwas
gebremst hatte, ist es am 20. März nun
soweit: der Kaufvertrag für das 14 Hekt-
ar große Areal wird unterzeichnet. Ges-
tern informierte sich der Bundestags-
abgeordnete Thorsten Frei bei OB Erik
Pauly über die geplante Bebauung des
Areals.
➤ Konversion: Thorsten Frei gratulierte
gestern im Rathaus vor Fraktionsvertre-
tern und Amtsleitern zunächst zum Un-
terzeichnungstermin. „Das ist ein groß-
artiger Erfolg. Das haben andere nicht
geschafft, Sigmaringen oder Ellwan-
gen zum Beispiel, die vorerst Erstauf-
nahmestellen für Flüchtlinge bleiben
werden. Die Stadt hat nun die zeitliche
Perspektive, ein neues Lebens- und
Wohnquartier zu entwickeln.“ Nach
dem Abzug der Franzosen habe die
Stadtpolitik die Chancen schnell gese-
hen, ein Konzept entwickelt und sich
nicht vor den Problemen verkrümelt.
Mit einer eigenen Entwicklungsgesell-
schaft habe man sich hierfür professio-
nell aufgestellt und eine perfekte Basis
geschaffen.
➤ Unterstützung: Der Kauf des Geländes
durch die neue GmbH kostet zwar eini-
ge Millionen – Angaben zur Kaufsum-
me werden derzeit keine gemacht -, Frei
macht der Stadt aber auch Hoffnung,
dass über den Bund wieder Geld in die
Stadt zurückfließen wird. „Die Stadt hat
in der Vergangenheit in Sanierungsge-
bieten finanziell profitiert. Und es gibt
mit Sicherheit – eventuell über eine Spe-
zialförderung – Möglichkeiten, Geld zu
erhalten.“
➤ Das Angebot: Die Stadt erwirbt mit der
Vertragsunterzeichnung 14 Hektar Flä-
che vom Bund. Wegen der Flüchtlings-
unterbringung kann die Umwandlung
nur in drei Schritten erfolgen. Haupt-
amtsleiter Tobias Butsch und Raum-
planer Jens Tempelmann vom Stadt-
bauamt sehen dies in ihrer Funktion als
Geschäftsführer der Konversions- und
Entwicklungsgesellschaft nicht als Hin-
dernis, eher als gesundes Wachsen des
Areals. Mit der Vertragsunterzeichnung
stehen vier Hektar im Norden zur sofor-
tigen Umwandlung bereit. Den nächs-
ten Block erhält die Stadt zum 1. Januar
2019 und Mitte 2020 den Rest im Süden
mit den denkmalgeschützten Blocks

am Hindenburgring und an der Fried-
hofstraße, in denen derzeit Flüchtlinge
untergebracht sind. „Diese großen Ge-
bäude dürften ohnehin am schwersten
zu vermarkten sein“, meinte Butsch. Die
Pläne sehen insgesamt 340 neue Wohn-
einheiten vor.
➤ Sanierungsdruck: Wie dringlich es
ist, dass jetzt etwas passiert, sieht man
am denkmalgeschützten Offizierscasi-
no an der Villinger Straße. Obwohl die
Franzosen die Fenster mit Bretterver-
schlägen schützten, hat das große Ge-
bäude permanent unliebsamen Be-
such. Zerbrochene Fensterscheiben,
sonstige Zerstörungen und Kritzelei-
en an den Wänden, unter anderem ein
Hakenkreuz, Zeugen von nächtlichen
Eindringlingen. „Es wird Zeit, dass nun
schnell Kräne stehen und man sieht,
dass sich etwas tut“, sagt Butsch mit

Blick auf weitere, derzeit unbewohnte
Gebäude, die zum Teil allerdings auch
abgerissen werden.
➤ Nachfrage: Geplant ist unter anderem
eine Wohnbebauung vom klassischen
Einfamilienhaus bis zu Mehrfamilien-
häusern. Auch sozialer Wohnungsbau
ist vorgesehen, aber nicht Pflicht, wie es
das Land vor einiger Zeit gefordert hat-
te. „Wir wollen, dass der Wohnraum be-
zahlbar bleibt. Auch aus diesem Grund
kaufen wir das komplette Areal, um die
Hand auf den Entwicklungen zu ha-
ben“, sagt OB Pauly. Die Nachfrage sei
mit über hundert Interessaenten zu al-
len Objekten enorm“, meint Jens Tem-
pelmann. So auch für das in den 1930er-
Jahren errichtete Offizierscasino mit
seinem großen Saal. Betreutes Wohnen,
Büros, Hotelerie, eine Fortbildungsstät-
te oder ein Gründerzentrum sind nur

einige der an die GmbH herangetrage-
nen Ideen.
➤ Planungsfehler: Fehler, die andere
Kommunen in dieser Situation began-
gen haben, will man in Donaueschin-
gen vermeiden. „Wir haben eine Reihe
von Städten besucht und aus den Kon-
versionen der Anderen gelernt“, betont
Tobias Butsch. Dazu zählt auch der
eher kleingliedrige Verkauf von Gebäu-
den und Flächen. Großinvestoren, die
letztlich überteuerte Preise für Wohn-
raum bestimmen, kann und will die
Stadt vermeiden.

Viel Raum für viele neue Ideen

V O N G Ü  N T  E R  V O L L M E R

➤ Kauf des Kasernenareals
erfolgt am 20. März

➤ Die ersten Kräne
werden bald aufgestellt

➤ Gestern Besuch von
Thorsten Frei MdB

Nicht nur Kaserne
„Es ist erstaunlich, welch rasante Ent-
wicklung die Stadt genommen. Es gibt
kaum noch Themen aus meiner Zeit“,
meinte der ehemalige Donaueschin-
ger OB Frei gestern in der Runde mit
den Amtsleitern und Fraktionsvertre-
tern. Als Frei 2013 in den Bundestag
gewählt wurde, stand der Abzug der
Franzosen noch nicht einmal fest.
Neben der Konversion wurden in der
Runde unter anderem der Stadtbus,
die Bahnhofmodernisierung, die sanie-
rungsbedürftige Realschule, der Breit-
bandausbau, der Ärztemangel auf dem
Land oder die Donauauen (Verlegung
des Zusammenflusses) angesprochen.
Frei sprach dabei auch die inzwischen
verstärkte direkte Förderung der Kom-
munen durch den Bund an. Das Mehr-
generationenhaus werde sicher bis
2020 mitfinanziert. Vieles deute durch
die erfolgte Umstellung von Förder- auf
Bundesprogramm auf eine dauerhafte
Förderung hin. (gvo)

Eine der attraktivsten Immobilien im Kasernenareal, die hier OB Erik Pauly und Thosten Frei MdB besichtigen, ist das in den 1930er-Jahren
von den Deutschen erbaute Offizierscasino, in dem auch die Franzosen bei entsprechenden Anlässen jahrelang feierten. Für dieses Gebäu-
de gibt es bereits eine Reihe von Interessenten. B I L D E R : GÜ  NT  ER  V O L L M E R

„Es ist schon vorgekommen, dass
Horste einfach verschwunden sind.“

Alfred Rothmund, Windkraftgegner

Thorsten Frei MdB, OB Erik Pauly sowie die beiden Geschäftsführer der Konversions- und
Entwicklungsgesellschaft, Tobias Butsch und Jens Tempelmann (von links) vor dem ehema-
ligen Offizierskasino an der Villinger Straße. Als Wohnungsraum und Hotel wurde die obere
Etage des großen Gebäudes genutzt. Beides wäre auch in Zukunft möglich. Schon bald soll
das Gebäude vermarktet werden.
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